
Der Kampf die Bekenntnis- lısten, welche die Ausschaltung der Kırche 1m Erzie-
hungsbereıch anstrebten, mulfsten ZAUE Gegnerschaftschulen ım Bıstum Hildesheim führen. Dıie Absıcht der Regierung estand darın, dıe
gesellschaftliche Rolle der Kırche auf die Seelsorgezuahrend des yıtten Reiches einzuschränken. Das Schlagwort, welches für diese
Mafßnahme gepragt wurde, autete „Entkonfessiona-

Von Agnes Lange-Stuke lisıerung des ötftfentlichen Lebens“ In den ersten
Jahren der NS-Herrschaft riıchtete sıch die staatlıche
Oftensive \AQ E allem das katholische ereıns-
un Verbandswesen.? ber zunehmend gerıiet derStaatlıche Aktivıtäten ZUQZUNSLEN der (7emeın- pädagogische Sektor in den Mıttelpunkt.schaftsschulen rufen hırchliche Reaktionen b€7'7)07'
In den entscheidendén Jahren der schulpolitischenDıie Erwartungen der katholischen Kırchenvertre- Auseinandersetzungen stand 1m Bıstum Hıldesheim

ter, mMmit dem Konkordatsabschlufß VO Jul: 1933 MIt Joseph Godehard Machens eın Bischof der
eınen gesicherten Freiraum ınnerhalb des Staates Spıtze, für den die katholische Schule besonders iın
erreicht haben, bestimmten 1n der GIisten Zeıt ach der schwierigen Dıiasporasıtuation Hıldesheims eıne
der Machtübernahme der Nationalsozialisten die unerläßliche Stutze katholischen Glaubens edeute-
Sıchtweise. Dıies galt auch für den pädagogischen Die Vorstöße der Natıionalsozialisten mı1t dem
Bereıich. Der Reftferent in der Zentralstelle der Katho- Zıel, den konfessionellen Schulbereich ıdeologischıschen Schulorganisation, Westhoff, beschrieh die vereinnahmen, SE@EZIEN in der Hıldesheimer D1i6-
Schulbestimmungen des Konkordats (Artikel 241 ZesSC 1935 MaAassıv e1n; 1n diesem Jahr wurden die
25) mı1t den Worten, da L11U „langgehegte unsche wen1g gegliederten Bekenntnisschulen abgebaut. Eıne
ıhre Erfüllung finden“. Grundsiätzlich urteilte West- weıtere Phase staatlıcher Inıtiatıven begann 1937 Im
hoff „Man annn mi1t dankbarer Freude teststellen, Aprıl 1937 dıe regierungsamtlıchen Mafnah-
da{fß das Konkordat gerade 1n den Kernfragen der ä (=  z ZUF Umwandlung der kontessionellen Schulen
Schule un! Erziehung ın Religionsunterricht, Be- 1in Hıldesheim autf die öffentlichen Miıttelschulen
kenntnisschule un Privatschulwesen 1e] überaus ausgerichtet.? Zum Schulhjahresbeginn 1937 wurden
Wertvolles sıchert.“ Insgesamt zeıge das Konkordat diese Erzıehungsanstalten autf Beschlufß der Stadt
den Katholiken auf, „Wıe S1€ ın selbstverständlicher Hıldesheim Sımultanschulen.* Joseph Godehard
TIreue ZABN Vaterland ıhren Glauben leben kön-
HeEeH e 1

Machens, der sıch bereıts 935/36 mı1t den staatlıchen
Stellen auseinandergesetzt hatte, ahm diese Ent-
scheidung nıcht stillschweigend hın Am Festtag des

Diese mıt dem Reichskonkordat verbundenen Olf- Pankratıius (12 Maı, wırd als Wiächter der
HNUNSCH aut dıe Bewahrung kırchlicher Rechte 1m Eıdestreue verehrt) verfafßte der Hıldesheimer Bı-
Erziehungswesen mufßten jedoch relatıv schnell schof eın Hırtenschreiben, das ın Hıldesheim un:
weıtaus nuüuchterneren Bewertungen weıchen. Die Umgebung Dreifaltigkeitssonntag 1957, dem
prinzıpielle Auseinandersetzung zwıschen Staat und ersten Sonntag ach Pfingsten, verlesen W  —
Kırche entzuüundete sıch letztlich der Frage ach
dem Weıterbestand der der Auflösung VO Konfes- Kırchliches Handbuch fürdas katholische Deutschland, hrsg.sıonsschulen. Unter dem Begritt der Bekenntnis- VO  e Kroese, Al Freiburg/Br., 933/34 Die
schule versteht INa  a eıne Schule, der ogrundsätzlıch Schulfrage 1m Reichskonkordat VO Julı 19353
Lehrer un: Schüler eınes Bekenntnisses angehören. Vgl il K, Ideologie un Kırchenpolitik des Natıonalso-Di1e Frage der konftessionellen Ausrichtung des Schul- z1alısmus, 1n Gotto, epgen, (FE&} Dıie Katholiken
WESCNS W ar für dıe Kırche 1m Bereich der Volksschu- und das Driıtte Reıich, Auflage, Maınz 1983, 30f.
len entscheıidend. Wiährend eiıner Anerkennung der
staatlıchen Obrigkeıt 1m Prinzıp nıchts n— Es yab 1in Hıldesheim i1ne katholische un: ine evangelische
stand (Römerbrief 13:1); blieb die Kırche 1n diesem Miıttelschule mıt siımultaner Prägung Vgl Krebs, M., Der

Punkt, der ıhre Grundpfeıiler etraf, wen1g kompro- Kampf die konfessionelle Schule, 1N: Engfer, (FHe)):Das Bıstum Hıldesheim 1933 1945 Eıne Dokumentation,mıßbereit. Unvereinbare Interessengegensatze be- Hıldesheim IO 160
standen 1mM Erzıehungssektor. Die langfrıistigen bıl-

Vgl ebdungspolitischen Vorstellungen der Nationalsgzia—
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Obwohl sıch dıe staatlıchen Urgane zunächst auf schaftsschulen erklärt.!© Dıie Reaktion des untius
den Mittelschulbereich beschränkt hatten, sahen die auf die minısterijelle Entscheidung, die ıhm VO
kırchlichen Verantwortlichen diese Umwandlung Hıldesheimer Bischof übersandt worden Wal, be-
als weıteren Schriutt ZUur allgemeinen Eınführung der stand lediglich in der Empfangsbestätigung des Schre1-
Gemeinnschaftsschule Hervorzuheben 1st die bı- bens, 10 welchem Euer Gnaden die hiesige
schoöfliche Aufforderung dıe Eltern, alles AT Er- Apostolische Nuntıiatur VO der Umwandlung der
haltung der katholischen Schule unternehmen: „1. katholischen Miıttelschulen 1n Hıldesheim 1n eiıne

der hre Gottes wiıllen, der heiligen Kirche Gemeinschaftsschule Miıtteilung machen“ 1E Auf das
wiıllen, euretwillen und lieben Kın- eigentliche Anlıegen Zing 1LLall 1n der Nuntıiatur nıcht
der willen, Rechtes wiıllen“ C 1:  -

(Hervorh. 1m Text) Aus heutiger Sıcht könnte die- Im weıteren Verlauf der Auseinandersetzungen
SCT Appell ınterpretiert werden, da be] der katho- sprach Machens auch die Versuche der Hıtler-Regie-
ischen Erziehung nıcht unbedingt dıie padagogı1- rung .  -9 durch dıe 1m SaNzZCh Reich stattfindenden
schen Intentionen 1m Vordergrund standen, sondern ev1isen- und Sıttlıchkeitsprozesse Priester

erster Stelle dıe rel1g1ös-ınstitutionellen Moaotive eınen eıl zwiıischen Klerus und Gläubige treıben.
einbezogen wurden. Die Ansprüche der Eltern und Am est Deter und Paul 1937/ 29.]Juni wandte sıch
Kınder ordnete 111nl CHCIL der Kırche ach el sturmbewegter Zeıt“ seıne Diozesanen. Miıt

der dem Bıschof eıgenen direkten Wortwahl PLall-
DE die Regierung 1n der Vergangenheıt mı1t Hıiılte VO den 1mM Deutschen Reich entbrannten „Geıl1
(häufig manıpulıerten) Abstimmungen den schein- steskampf“ kompromui(ßlos d be] dem 05 sıch „ Un
baren Nachweis erbracht hatte, 1n Übereinstimmung
mMI1t der Bevölkerung ıhre Ziele realısıeren, 1nıt1-
lerte das Bischöfliche Generalvıkarıat Hıldesheim
ebentalls e1ıne Befragung. In der 1ın Hıldesheim T3
Maı 1937 VOLrSCHOMIMCNEC Abstimmung forderten Hirtenbrief 2.5.:1937; 1N: hektogr. Beilage Z Kırchli-

90% der Eltern dıe Erhaltung der kontessionellen chen Anzeıger für das Bıstum Hıldesheim (1im tolgenden:
Miıttelschulen.® Darüber hınaus legte Bischof Ma- KA7Z Hı) nach der Ausgabe 173 1937/ und Bistumsarchiv
chens be]1 dem Reichserziehungsminister Rust Eın- Hıldesheim (ım tolgenden: Hı) XAXVIIL,; Die katholische

Miıttelschule 1ın Hıldesheim.spruch die geplante Umwandlung e1n. Er VeI-
wIı1es dabe1 auf die Verhandlungen mı1t der Stadt Vgl Hı XXYVIL Dıie katholische Miıttelschule in Hiıldes-
Hıldesheim VO 1904, be1 denen dıe Versicherung heım, Abstimmung 23 5.193/ Von 334 Erziehungsbe-
gegeben wurde, dafß neben den Volksschulen auch rechtigten 1ın Stadt und Land Hıldesheim stımmten 296 Per-
dıe Miıttelschulen ıhre konfessionelle Ausrıiıchtung OIl für dıe Bekenntnis- und Personen für die Gemeın-
beibehalten sollten. Schliefßlich se1 dem Staat auch schaftsschule.

das umfangreiche Schulvermögen der Kırche (Grund- Vgl eb Bischoft Machens den Reichserziehungsministerstücke, Kapıtal, Inventar) übergeben worden./ Rust, 215 1937

Neben dem untıus Orsen1go erhielt auch der Ebd
Osnabrücker Bischof Berning eıne Abschriuft der uch die Tatsache, da{ß Bischof Berning se1lt 1933 Preufßsi-Eıngabe mıiıt der Bıtte, „dafü dorge tıragen wollen, scher Staatsrat Wal, unterstutzte diese Hoffnungen. Hüsgen

belegt D ine Bevorzugung und Rücksichtnahme örtlicherdafßß dıe Eıngabe 1ın dıe Hände des Herrn Mınısters
selbst Selanet . Hoffnungen Z11T Erhaltung der ka- Parteiorgane gegenüber dem Osnabrücker Bischot. Vgl
tholischen Schule bestanden durchaus och Ber- Hüsgen, M Die Bıstumsblätter iın Nıedersachsen während

der nationalsozialistischen Zeıt, Hıldesheim 173nıng als dem verantwortlichen Vertreter für Schulan-
gelegenheiten be1 der Fuldaer Bischofskonferenz Vgl Hı XAVYUE: HST das Bischöfliche Generalvika-
wurden Chancen eingeräumt, sıch be1 staatlıchen rlat (BGV) Hiıldesheim, 6.9.1937
Stellen durchsetzen können.? Reichsminister Rust,
der mıt eiıner ntwort reıl Monate auf sıch warten 11 Ebd Apostolische Nuntıatur das BGV Hıldesheim,

21019537 Dıie weıtere Formulierung autete: „‚Indem ıch fürliefß, sah jedoch keıine Veranlassung, dıe 1n Hıldes- diese treundliche un wiıchtige Miıtteilung meınen warmsteneC1im getroffenen Entscheidungen revidieren. Dıie ank ausspreche, benutze ıch diesen Anladß, Sıe meıner
konftessionellen Hıldesheimer Miıttelschulen

dıe Ehre habe verbleiben.“
ausgezeichneten Hochschätzung versiıchern, mıt der ıch

damıt endgültig interkonftessionellen Gemeın-
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die etzten Fragen der Religion“ handele.!? Machens sche Weltanschauung weıt WwW1e€ mögliıch neutfra-

griff nıcht auftf relatıvierende der mäfßigende Formu- lIısıeren.!>
lierungen zurück, WenNnn sıch für die Interessen der
Kirche eınsetzte. Eıne dıplomatische und kompro-
mıßbereite Haltung gegenüber dem NS-Staat 1in reli- Dıie Umwandlung der Bekenntnisschulen In der
o1ösen Fragen ahm der Bischof keineswegs ein Stadt Hıldesheim ım Jahre 1939

Am 31 August 1937 vertafßte Joseph Godehard Innerhalb des Reiches sorgten die unterschiedlichen
wıederum eınen Hırtenbrief, 1in dem uUuNUuUumMMM WUuN- Landesschulgesetze dafür, dafßß eıne Auflösung der
den die getroffenen staatlichen Eıingriffe Stel- Konftessionsschulen nıcht zentral einsetzte. Im Land
lung bezog. Neben der Entternung der Geistlichen Hessen kam 065 bereıts 1mM Frühjahr 1934 eıner
AaUsS dem Religionsunterricht (Anordnung des Reichs- restlosen Beseıtigung der bestehenden Bekenntnis-
erziehungsminısters Rust VO 1: 7.1937) und der schulen, katholische Schulen mı1t 5466 Schülern
Aufhebung der konfessionellen Miıttelschulen stellte und 26 evangelische Erziehungsanstalten mı1t 5119

dıe grundsätzliche Auseinandersetzung zwıschen Kındern davon betroftfen. Aufgrund der für
dem Staat und der Kırche heraus. „1mmer wieder“, die Bekenntnisschule ungünstıgen Bestimmungenführte AaUs, „habt ıhr betrübende Nachrichten des hessischen Volksschulgesetzes VO
AaUus dem Kampfte erhalten, der die Kırche und konnten kommunale Beschlüsse diese Entwicklungıhre Priester geführt wırd.  E3 Bischof Machens WEI-= einleıiten.!® Auch 1n Baden sorgte das (seset7z VO
tefe den Ausschlufßß der Geıistlichen A4US dem eli- 29171934 dafür, da{fß die bısher geltenden Bestim-
g10nsunterricht als „eın Glied in der Kette der MUNSCH ber die Berücksichtigung der jeweılıgenBedrängnisse, denen uUuUNseI«c Mutter, die Kırche, Konfession der Schüler be1i der Lehrerstellenbeset-
se1it Jahren ununterbrochen aUSgESELZL 1St  c In dieser ZUNg keıine Anwendung mehr fanden.!7 Das Reichs-
Aussage W ar keıine Verständigungsbereitschaft g-
genüber der Regierung enthalten, un Entschuldi-
SUNSCI für die Aktionen des Staates kamen nıcht

Hektogr. Beilage ZUuU KAZ Hı nach der Ausgabe\ 30  ON EZU Ausdruck. Durch den unmıiıttelbaren Eıingriff 1in
Hırtenwort Fest DPeterun Paul,; verlesen 18die kiırchliche Interessensphäre hatten die Machtha-

ber eıne Grenze überschritten. Machens formulierte Machens bezog sıch darın auf aktuelle Religionsfragen: Z
den bısherigen Konftessionen gesellen sıch heute LICUC hınzu:

Sanz deutlich: „Wıeder 1St das Christentum in die Deutschen Chrısten, dıe Deutsche Glaubensbewegung,
UÜASCFIEIH Vaterland eıne weıtere Strecke zurück- der Tannenbergbund un: andere. Sıe werben miıt Macht

die deutsche Seele un! zerklütften Deutschland mehr alsgedrängt worden. Wieder 1St der Priester AUS eıner
bedeutungsvollen Posıtion entternt. Wieder 1St eın bısher rel1g10ös un:! weltanschaulich.“

großer Schritt auf dem Wege der Gemeinschafts- Hı /n Bd E Hırtenwort SESDS,; verlesenschule un ZÄABDE Schule hne christlichen Religions-
unterricht getan” (Hervorh. 1mM Text):” Fuür Machens
bedeuteten diese Restriktionen weıtere Schritte auf Ebd
dem Weg eiıner totalen ıdeologischen Vereinnah-

Vgl eb Machens beschrıeb dıe Erziehungsstunde: „Kurz-INUNS der Schule.
u soll ıne anregende, echte un rechte Erbauungsstun-
de für Kınder werden, eın Stück anz zeiıtnaher Kinderseel-

Im Zusammenhang mıiı1ıt der Entternung der Geıstlıi- sorge.“ Dıie Aufgabe der Eltern wurde besonders hervorge-
chen A4aUus dem schulischen Religionsunterricht rief hoben „Sendet 4B Ho Kınder regelmäßig un! steht mıt

SaNZCH elterlichen Autorität hınter dem Seelsorger.“Joseph Godehard die katholischen Lehrer (-ınnen)
besonderem FEiter be1 der relig1ösen Unterweı1- Vgl Bistumsarchiv Osnabrück (ım tolgenden: Us) ()7

SU1s auf und bat dıe Eltern Unterstützung. 14-00, Dıie Lage der katholischen Bıldung un: Erziehung ın
Aufßerdem Gesprächskreıise zwıschen r1e- Deutschland. Denkschriuft mıiıt besonderer Berücksichtigung

un Kindern außerhalb der Schule („Erbau- der Bestimmungen des Reichskonkordates (ohne Datum,
wahrscheinlichungsstunde“). Als Gegenbewegung ZUr ımmer we1l-

tergehenden nationalsozialistischen Infiltration oll=
der kırchliche Bereich auf außerschulischem Gebiet Vgl eb 34,2 des badischen Schulgesetzes V, 910 legte

fest: „Insbesondere wiırd bestimmt: An Schulen, die 1Ur
eiıne Verstärkung erfahren. Das Ziel estand darın, Kınder eınes Bekenntnisses unterrichten haben, sollen L11UT

mı1ıt Hiılte des Christentums dıe natiıonalsozıalisti- Lehrer des betreffenden Bekenntnisses angestellt werden.“
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konkordat hatte keinen Schutz ewirkt. Die kontes- bezirken einteılen, weıl die Rücksichten autf die
c7s1onellen Strukturen bestimmten damıt nıcht länger Konfessionen wegftallen.

dıe Schulsıituation. Diese Anderung wiırkte sıch be-
sonders in Baden AaUS, ennn jer wurden mehr als ein Die Tendenz, mı1t Hılfe rationaler Begründungen die
Drittel aller Volksschulen VO Schülern LLUTr eınes grundsätzlıchen Veränderungen 1mM Schulsystem

nachvollziehbar machen, W ar oftfensıchtlich. DerBekenntnisses besucht.!® In Bayern konnte das Kul-
tusmınısterıum die Umwandlung Bevölkerung sollte verdeutlicht werden, da{fß we1lt-
samtlıcher Bekenntnisschulen in Gemeinschaftsschu- reichende organısatorische Verbesserungen die
len melden.!? Umgestaltung nahegelegt hatten. Man schob Pras-

matısche Gesichtspunkte VOI, VO ıdeologischen
Die preußıischen Bekenntnisschulen TL Prinzıpien 1abzulenken. Die natıonalsozıialıstisch
durch die Bestimmungen des Volksschulunterhal- ausgerichtete Presse stellte sıch dabe] Sanz 1n den
LUNSSSECSCELIZECS VO 1906 geschützt, 1aber auch 1er Dienst der Parte1 und lıeferte die Argumentatıions-
hatten regionale Inıtıatıven se1t 1935 eıne uflö- hılten. Die ertorderliche Genehmigung ZUr Authe-
sungstendenz sıgnalısıert. Im Bıstum Hıldesheim bung der Kontessionsschulen 1n Hıldesheim hatte
vollzogen sıch die entscheidenden Mafßnahmen Aun der Reichserziehungsminıister 752 1939 erteılt,
Schuljahresbeginn 1939 Unter scheinbarer Wah- da dıe Gemeıiinschaftsschulen auf Beschlufß des
FUNS der bestehenden Gesetzeslage genehmigte Oberbürgermeisters mı1t Wırkung VO 1.4.1939 C1-
zunächst der Erziehungsminister ach 65,2 des richtet werden konnten. Neben finanzıellen und
Volksschulunterhaltungsgesetzes dıe Aufhebung der schulorganisatorischen Begründungen wurden 1er
konftessionellen Schulen, und anschließend wurde
dıe Neueıinrichtung VO Gemeinnschattsschulen be-
schlossen.?® In der Stadt Hannover ührten die Vor-

18stöße des Staates 1m Februar 1939 dem VO ıhm Vgl eb Davon 5/6 eın katholische un:! 1/6'reinevangelısche Schulen.erstrebten Erfolg. Der Stadtschulrat Hannovers,
Fischer, beantragte iın eiınem vertraulıiıchen Schreiben Vgl Geheimes Staatsarchıv München, 107 13 Baye-
die Aufhebung der kontessionellen Volksschulen risches Kultusministeriıum Rust, 1n Engfer F-IS) Aa
und dıe gleichzeıtige EınrıchtungVO Gememnnschafts- 226

schulen.?! Di1e konftessionellen Schulen der Stadt O52 des Volksschulunterhaltungsgesetzes (V UG) autete:wurden durch Gemeinschaftsschulen CrSCTZE; „Die Aufhebung öffentlicher Volksschulen bedartf der (5@e-
dafß die Entscheidung auch mıt finanzıellen Eınspa- nehmiıigung des Unterrichtsministers oder erfolgt auf se1ne
rungsch begründet werden konnte. Eınıige Tage da- Anordnung.“ Preußische Gesetzessammlung (GS) 2363
ach faßte der Oberbürgermeister Hannovers den

21 Vgl Stadtarchiv Hannover (im tolgenden: StAr Hann) Schul-Beschlufß ZALT Eiınführung der Sımultanschulen.?? akte Nr. 2698, Städtisches Nachrichtenamt, Stadtschulrat Fı-
scher, den Oberbürgermeıister VO  a Hannover, 137 1939

Die Bischofsstadt Hıldesheim W alr wenıge Wochen „Antrag: ach Anhörung der Beıiräte für die Volksschule be-
spater VO den Umwandlungsbestrebungen der schließe ıch die Aufhebung der evangelischen un: atholi-

schen Volksschulen ın der Stadt Hannover, und War dıeRegierung betroften. In der Hıldesheimer Allgemei- Aufhebung VO  - evangelıschen Bürgerschulen, katholi1-
LTiecI Zeıtung erschienen 1mM Miärz 1939 Berichte ber schen Bürgerschulen, evangelıschen Sonderschulen, ka-die geplante Aufhebung der konfessionellen Volks- tholischen Sonderschule ZAN Aprıl 1939...“
schulen 1n Hıldesheim und Sarstedt.?} Unter der
Überschriüft: 39 1.Aprıl 1939 Dıi1e Gemeinschafts- Vgl eb: Beschlufß ZUT Errichtung der Gemeinschaftsschu-

le durch Oberbürgermeister Halterhofft, Hannover, 177 939schule Jetzt auch 1n Hıldesheim c beschrieb die
örtliıche Zeitung dıie sıch abzeichnende veräinderte Am März berichtete die Zeıtung über die Sıtzung der Sar-schulpolitische Sıtuation. In der Meldung hıel 1m stedter Schulbeiräte. Teilnehmer dıe Stadträte, beide
Bemühen eine posıtıve Begründung der entsche1- Ortspfarrer, die Schulleiter un als (sast der Kreisschulrat.
denden Ma{fißnahme weıter: ‚Durch die Neugestal- Pädagogische un finanzıelle Begründungen wurden aNlsC-

führt. Als Ergebnis hielt das Nachrichtenorgan test: „DıieLung des Schulwesens wiırd INa 1in der Lage se1n, eıne Schulbeiräte keıne Bedenken dıe Eınriıchtung1e] bessere Verteilung der Kınder auf die einzelnen einer Gemeıinschaftsschule.“ Hıldesheimer Allgemeıne Zei-Schulen vorzunehmen. In allen Schulen W alr Raum- Lung (1im tolgenden: 20.3.1939
NOTL, die Kınder mußten vielfach weıte Wege machen.
Jetzt ann I1a  - die Kinder besser ach ıhren Wohn- 1AZ 23.3.1939
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angebliche Moaotive der Gesundheıitspolizei angeführt, Schulwege für einıge Schüler nunmehr verlängert,
welche die evangelısche Volksschule 1MmM Stadtteil und ame auch nıcht finanzıellen Eınsparun-
Morıitzberg betrafen.?5 SCH

Dıe staatlıchen Ma{fßnahmen lieben nıcht hne Die Bemühungen der katholischen KReprasentanten
Wiıderspruch, enn dıie Aufhebung der kontess10- lıeben erfolglos, zumal die /weıte Verordnung 7ABER
nellen Schulen löste be] Bischof Machens große Durchführung des Volksschulfinanzgesetzes VO
Betroffenheit Au  N Joseph Godehard legte unverzug- Z 0 1939 das Vertahren für dıe staatlıchen Stellen
iıch diese Entscheidung eım örtlıchen Regıe- vereintachte.?° Erst m1t einem Schreiben VO

rungspräsıdenten un: be1 dem Erziehungsminister 26117940 wurde dem Propst VO Regierungspräsı1-
Einspruch e1n.*° Es andele sıch 1n der Stadt Hıldes- denten mıtgeteılt, dafß der Reichserziehungsminıister
eim schliefßlich „ CT kleıne, unbedeutende die Beschwerde 1mMm Dezember 1939 aufgrund der
Mınderheıitsschulen, sondern eın blühendes
Schulwesen VO reı oroßen katholischen chulen,
un ZW aar vollgegliederte Systeme“”. Damıt orıff Vgl 1A7 29.3.1939 99: Aprıl keine kontessionellen
Machens die angeblich pädagogisch motıivıerten Schulen mehr.“ Dıie Beschlüsse des Regierungspräsiıdenten

un:! des Oberbürgermeıisters VO Hıldesheim wurden publı-Argumente der Regierung anläfslich der 1935 erfolg-
ten Auflösung einklassıger Bekenntnisschulen auf, lert. Regierungspräsident: „Nachdem der Reichserziehungs-

miınıster... durch Erlafß VO Februar 1939 die nachwonach wenıg gegliederte Schulen dem Leıistungs- des Volksschulunterhaltungsgesetzes VO Juli 1906 (GSprinzıp abträglich selen. Der Biıschof tafßte 335) ertorderliche Genehmigung erteılt hat, hebe ıch dıe
HE „Schulische Gründe können für dıe Aufhebung evangelischen Volksschulen bıs o die katholischen Volks-

schulen bıs 6} die evangelısche un die katholische Hıltfs-des katholischen Schulwesens un die Einrichtung schule iın der Stadt Hıldesheim SOWI1e die katholischen Volks-der Gemeiinschaftsschule nıcht geltend gemacht schulen in den Ortsteılen Neuhoftf un! Drispenstedt mi1twerden.“ Außerdem bezog sıch Machens aut die Wırkung VO Aprıil 1939 hıermıit auf.“ Der HıldesheimerGewissenspiflicht der Eltern, ennn L1LUTr dıe Bekennt- Oberbürgermeister: „Nach Anhörung der Gemeinderäte und
nısschule gewährleiste die ertorderliche relig1öse Schulbeiräte beschliefße ıch mıiıt Wırkung VO Aprıil 1939
Erziehung. Daneben betonte der Bischof, da ke1- gemäfß Abs des Volksschulunterhaltungsgesetzes VO

NCSWCSS die Kontessionsschule verantwortlich se1 1906 (Gd 335) dıe Errichtung VO 11 Gemeinschaftsschu-
len 1n der Stadt Hıldesheim, einschliefslich eiıner einklassıgenfür die Mınderung der „vaterländischen der allge- Volksschule 1n dem Ortsteıl Neuhot und eıner dreiklassıgenmeın schulischen Interessen“ Volksschule 1n dem Ortsteıl Drispenstedt.“

Dıieser grundlegende Einspruch des Hıldesheimer Vgl Hı L, Bischof VO  e Hıldesheim den
Bischofs mı1t seiınen unumwundenen Aussagen g- Hıldesheimer Regierungspräsidenten un den Erziıehungs-

miınıster, ® 41939
SCH eıne Auflösung der Bekenntnisschulen 1mM April
1939 wurde VO anderen katholischen Beschwerde- Vgl Hı kte Hannover St. Clemenss, Schulsachen, Relıi-
ührern des Bıstums ZAX 'Teıl wöoörtlich übernom- g1onsunterricht der Waldortschule 1931 1966 (1im fol-
IN  = Die Anfrage des Bischöflichen Generalvıka- genden: St Clemens), BGV Hıldesheim den Propst Leup-
rlats Hıldesheim be1 dem Propst Leupke (St Gle: ke, 1.4.1939

INCINS, Hannover), ob bereıts eın Eınspruch erfolgt Vgl StAr Hann Schulakte Nr 2698, Propstei-Pfarramt Stsel, ansonsten musse 1€Ss geschehen, veranla{ßte den Clemens, Leupke, den Regierungspräsiıdenten VO  — Han-
Geıistlichen, entsprechend vertahren.?7 Dabe! OV!  9 4.4.1939 (Abschrift 1m EHi)
veränderte der Propst die Formulierungen des Bi.
schofs VO 939 S da{ß S1e auf dıie Verhältnisse 1in Hı St. Clemens, Böker, Hıldesheim, Domhof 9 den

Regierungspräsiıdenten VO  e Hıldesheim, 5.4.1939Hannover zutrafen.?® Neben dem Bischof legten
örtliche Repräsentanten Einspruch e1n. Der Hıldes- Vgl Nıedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover (1im tol-
heimer Pfarrer der Domgemeinde protestierte 7z.B genden: NHStA) Hann 180 Hı Nr. P3Z3, Vermerk über dıe
»SCHCH den Beschlufß des Oberbürgermeisters VO Eıinrichtung VO  - Gemeinschaftsschulen (ohne Datum), Ver-
Hıldesheim etr Einführung der Gemeininschafts- ordnung Za 99 Klagen VOT dem Verwaltungsgericht

tielen damıt tort. Kl autete: „An die Stelle der 1m Vıertenschule“ ?? In diesem Schreiben wiıderlegte der Pro- Abschnitt des Volksschulunterhaltungsgesetzes VO 28 Jul:testführende detailliert die vorgeschobenen Gründe 1906...vorgesehenen Rechtsbehelte trıtt mi1t Wırkung VO
der Regierung ZAHT: Anderung des Schulsystems. Im Inkrafttreten des Volksschulfinanzgesetzes die Beschwerde
Gegensatz den Behauptungen hätten sıch die die vorgesetiztie Behörde“ G5 108
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Schule, für die bereıits „dıe Todesglocke läutet“. Auchgesetzlichen Bestimmungen zurückgewıesen habe
Di1e einstımmıge Entscheidung der Schulbeiräte die weıtere Wortwahl stellte die Bedeutung se1ınes
wurde als Begründung ebenso angeführt W1e€e Organı- Kampfes für die konftessjionelle Erziehung heraus.®5

Nachdrücklich klärte der Bischof die Eltern ber dıesatorische Verbesserungen un wiırtschaftliche Vor-
teıle. Zum Schlufß 1e der Regierungsvertreter dıe Verpflichtung ZALT: katholischen Erziehung auf.?*
wahren Moaotive anklıngen, ındem auf staatspolıt!ı- Eıingritfe des Staates 1n den Religionsunterricht Pran-
sche Argumente verwIlies: ‚Durch die Umwandlung Machens A und auch das Recht der Kırche auf
der kontessionellen Schulen 1ın Hannover 1n (ze< dıie Behandlung der Schrift klagte
meıinschaftsschulen wırd dem Volksgemeinschafts- ein Dies bezog sıch auf dıe Versuche, das Ite Testa-
gedanken in der Volksschule Rechnung Ment AaUus den Unterrichtsplänen herauszunehmen.?°
und werden d1e kontessionellen Gegensätze, die diese
Erziehungsanstalten 1n evangelısche und katholische Die einheıtliche Erziehung werde 1Ur 1ın atholi-
Bekenntnisschulen9überwunden. CC Miıt Hıltfe schen Schulen gewährleistet, OfIt würden sämtlıche
der Formulierung:„Diese Entscheidung 1St endgül- Fächer 1ın kontessionellem Geilst erteılt. Übergrei-
CC  t1g beugte 11141l selıtens der Regierung kırchlichen fendes Zie] se1 CS yUMNSCIC Kınder für dıe rde und
Eıngaben vor.?)} zugleich für den Hımmel (ZU) erziehen“ Machens

fuhr fort „Sıe sollen als Erdenbürger ıhre Aufgabe
ganz ertfüllen un: dıe ew1ge Seligkeit erwerben. S1e

Die bıirchliche Abstimmung DO MäÄärz 1939 sollen Chrısten seın und als solche
besser 1ın Famiaulıie und Beruf, iın Staat un! Vaterland

Bischof Machens reagıerte auf die einschne1denden ıhre Pflicht tun und für sıch das Jenseıts erobern.“
Veränderungen 1mM Erziehungswesen nıcht 14U4: MI1t Damıt versuchte der Bıschof, behutsam die ırchli-
dem schriftlichen Protest. Für ıh schien das Zee1Z- chen Ziele mi1t den Regierungsintentionen verbin-
netstie Miıttel darın bestehen, den regıerungsamt- den Boten sıch Chancen, die katholische Erziehung
lıchen Ma{fißnahmen eıne klare Wiıllensbekundung durch Verknüpfungen m1t natiıonalen Absichten
der Bevölkerung für die BekenntnisschuleN- pOsıtıv hervorzuheben, Nutzftfe Joseph Godehard

Gerade angesichts der vertfälschenden Ple- S1e Dies geschah sıcherlich nıcht, die NS-Regıe-
Fung stärken, sondern Machens verfolgte das Zıel,biszıte durch den NS-Staat konnte ein eindeutiges

Ergebnıis zugunsten der konftessionellen Schule
demonstrativen Charakter gewınnen. Wenngleich
das Elternvotum die Sımultanisierung der Hıldes-

2heimer Miıttelschulen nıcht verhindert hatte, oing CS Hı St Clemens, Regierungspräsidént VO  n Hannover
Machens darum, den anhaltenden katholischen das Ptarramt St Clemens, 26.1.1946

Widerstand dokumentieren. Keıinestfalls sollte der Vgl Hı /n Bd L, Hırtenbrief VO 7.3.1939Eindruck entstehen, als hätten dıe Einschüchterungs-
versuche und Propagandaaktionen der Natıionalso- Der große Stellenwert und dıie Ziele der katholischen Erzie-
7z1alısten Z Erfolg geführt SOWI1e eiıne ındifferente hung kamen ZU Ausdruck: „Diese Kunde lastet auf uUu1ls W1e€e

Haltung der Katholiken bewirkt. Anstelle e1nes iıne schwere Jast: tiefe Irauer ertüllt die Seele ob des Ver-
lustes, der unls droht. Was ın Jahrhunderten aufgebautwurde,(vielleicht erwarteten) nachlassenden Engagements soll nıedergerissen, W ds sıch bewährt, soll aufgehobenaufgrund der Aussichtslosigkeıt des Unterfangens werden, W 3as vielen iıne Segensquelle W ar für eıt und

fand eıne verstärkte Mobilisierung Ewigkeıt, soll fortan nıcht mehr se1n, W as vielen Führer W arlr

Gott, Christus und ZA0E Hımmel, soll u11l IM  N
werden.“ EbdAm est des Patrıcıus, der als Bischof 1m 4 ./5

Jahrhundert das heidnische Irland bekehrte, vertaßte Machens hob hervor: „Und W as die Kirche fordert, fordert,Machens einen Hirtenbrief, der 26 Mäarz 1939 1mM Gott Dı1e Stimme Gottes in der Seele, das Gewiıssen, legtBıstum Hıldesheim verlesen wurde; eıne Abstim- jedem diese Forderung unerbittlich VOT (Hervorh. 1mM Text)
INUNS ber die katholische Schule schlofß sıch Wehe, WEenNn Eltern diese Pflicht verabsäumen wollten:
Dıieses Bischofswort falßte och einmal dıe ırchli-
chen Motiıve für die Beibehaltung der Bekenntnis-
schule austührlich un!: verwıes auf dıe „Das Ite Testament 1st vieltach verpont. Der Staat verlangt

Banz allgemein, da{fß alles aus dem Religionsunterricht AUSSC-rechtliche Sıtuation. Eindringlich beklagte Joseph schieden werden soll; W as die Einheitlichkeit der natıonalso-
Godehard den drohenden Verlust der katholischen z1alıstischen Erziehung gefährdet.“ Ebd
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durch die Betonung der natıonalen Erziehungserfol- „Sınd nıcht, Irage iıch, dıie Helden der napoleonischen
C den VWert der Bekenntnisschule auch für den Staat Freiheitskriege aus der kontessionellen Schule hervorgegan-
herauszustellen. gen? Haben nıcht die Tapferen des Krıieges VO  - 1870 hre Er-

zıehung in der kontessionellen Schule erhalten? Und gingen
nıcht die Streıiter des Weltkrieges wıederum daraus hervor?Neben der Erinnerung den hıstorischen Zusam- Waren s1e nıcht iın Lreuer Woaffenbrüderschaft eın ein1g Volk
VO  — Brüdern, trotzdem s1e durch dıe Kontessionsschulemenhang VO Kırche und Schule hob Machens

bewußt dıe vaterländıschen Verbindungen hervor. waren”? Wer möchte nach solcher Erfahrung die
Kontessionsschule beschuldigen, Zwietracht 1ın das deutscheSchliefßlich hätten in den VEITSANSCHCH Jahrhunder- Volk saen!“ Ebd

ten auch dıie Soldaten die Kontessionsschule esucht.
Ebentftalls selen dıe kulturellen, technıschen un Ebd Der Codex Iurıs Canoni1cı Kanon 1379 schrieb VOL.

wıssenschaftlichen Erfolge durch Schüler der Be- „Die Gläubigen sollen ZAT: Errichtung un Unterstützung
kenntnıisschule erbracht worden.?® Am Schlu{fß rief VO katholischen Schulen nach Möglichkeıit beiıtragen.“

Kanon 1381 2 autete: „Die Ortsordinarıen haben das Rechtder Biıischof die Gläubigen ZUuU Bekenntnis H> und Pflicht, darüber wachen, da in den Schulen iıhres
sSten der konftessionellen Schule auf, welches ZU Sprengels nıchts Glauben un ZuLE Sıtte geschehe odergleich eıne klare Wiıllenserklärung und eine ehr- vo  enwerde.“ ZiE nach: Vorbrodt/Herrmann, and-
furchtsvolle Bıtte dıe Reichsregierung sein“ solle, wörterbuch des Schulrechts und der Schul- un

Unterrichtsverwaltung 1n Preufßen, Leıipzıg 1930 313dıe katholischen Erziehungsanstalten bewahren.
Den Erziehungsberechtigten kam ach seıiner Aus- Vgl die Ergebnisse 1mM Hı Für die Stadt
SapCc eıne schwerwiegende Raolle „ES geht eıne Hıldesheim autete das Resultat bezogen auf die Pfarrge-heilige grofße Sache Es oilt die Seelen der Kinder, dıie meınden:
Gott dereıinst 1mM Gerichte VO den Eltern 119 VO Besucherzahl PIO Bekenntnisschule COBETa

Dom 1043u1ls allen ordern WIFr d  37 Prinzipiell bewogen den
St. Bernward 1645 1645Bischof relig1ös-kirchliche Moaotive und Begründun- St. Elisabeth 1195 981 214

SCH dazu, dıie katholische Schule ordern. Pädago- St. Godehard 1283 1258
gische Argumente lıeben jedoch unberücksichtigt. St. Joseph 628 628

Kreuz 9266 966Im direkten Anschlufßß die Verlesung erfolgte 1n
den Kıiırchen die Abstimmung der Gläubigen; S1e St Magdalena 562 562

St Maurıtıius 94 / 94 /erbrachte e1in überwältigendes Ergebnıis ZUgUNsteN
der Kontessionsschule.?8® Der Aussagewert des Ple- ber die Wırkung des Hırtenbrietes berichtete eın Pfarrer
biszıts mMuUu allerdings relatıviert werden. Zunächst dem BGV, habe auf die Gläubigen einen ungemeın sStar-
einmal stimmten 1Ur die Katholiken ab, welche den ken und bestimmt auch nachhaltigen Eindruck gemacht

(Hervorh. im Text) Be1 manchen Frauen hat TIränen inne-sonntäglichen Gottesdienst esucht hatten. Der
BT Ergrittenheıit un stiller Wehmut ausgelöst“. Ebd Ka-Anteıl der praktizıerenden Katholiken lag 1in den tholisches Pfarramt St. Benno (Hannover) das BGV,
TTTg30er Jahren wesentlich höher als heute, trotzdem W ar

damıt eın Teil der katholischen Bevölkerung nıcht
repräsentiert. ” Darüber hınaus kamen die Ergebnis- 1936 betrug die Teiılnehmerzahl sonntäglichen Csottes-

dienst 46°% Vgl Kırchliches Handbuch 4a0} MXmoralischem Druck zustande. Der jeweılige
Pfarrer wandte sıch VOT der Abstimmung dıe 193% 286 1987 1sSt dıe Zahl auf 25% gesunken. VglSuüddeutsche Zeıtung J4 TO8/
Gläubigen un tormulierte: „LEuer Bischof hat
euch gesprochen. In seiınem Auftrage ordere ıch »Jeder‚ der für die katholische Bekenntnisschule 1ISt, hebe

seıine rechte and emMpOr. Ungefähre Zählungen derjenigeneuch auf, Jetzt offen CUTIC Zustimmung erklären.
erfolgten, „die hre Hände nıcht (Hervorh. 1m Text) erhobenWır erheben u1lls darum VO WUÜHSSCFIER Plätzen.“ Vor haben“ Gegebenenfalls wurde die GegenprobeIden Augen des Pfarrers hatten dıe Gottesdienstbesu- INCIL. Das Ergebnis W ar unverzüglıch das BG weıterzu-cher ıhr Votum abzugeben; eıne freıe Gewıissensent- geben. Vgl Hı /n E Hırtenbriet 131939

scheidung bedeutete 1es sicherlich nıcht.*° Jugend-
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lıche und Erwachsene wurden 1n der Statistik nıcht Katholiken ZUgUNSTIEN der Kırche. uch die Polizei-
gesondert ausgewılesen, W ar auch unerheblich, ob stelle Nettlingen erstellte eınen Bericht ber das
dıie Besucher schulpflichtige Kınder besafßen.*! Referendum 1n den Gemeı1Linden Dingelbe und Woöhle

S1e führte ebentalls Personen auf, welche die Be-
kenntnisschule befürworteten, obwohl S1e öffentli-Eıne schriftliche Abstimmung hätte 7weıtellos dıtfe-

renzlertere Aussagen ermöglıcht. Auch e1in che Amter iınnehatten. Fuür beide Ortschaften kon-
geringeres Resultat ZUZgUNSTEN der Bekenntnisschule statierte INa  S „Für die Gemeıinschafttsschule 1St ke1-

43hätte den Nationalsozialisten dıe Interessen und Stimme abgegeben worden.
üunsche der Katholiken aufgezeigt. Be1 der Bewer-
Lung der Abstimmungsprax1s AUS heutiger emokra- Dı1e staatliıchen Konsequenzen sahen zunächst
tisch gepragter Sıcht 1St jedoch bedenken, 1n wel- AUS, da eLehrer bestraft werden sollten, die nıcht

dıe natıonalsozıialistische Politik be] dem Plebiszıtcher Lage sıch der Bischof befand. Durch die ımmer
aggressiver vorgetragenen Angriffe des totalıtären verirefen hatten. [a die Pädagogen als Erzieher der
Regimes auft dıe katholische Schule sah Joseph deutschen Jugend eıne herausragende Rolle
Godehard LLUT 1n eiınem eindrucksvollen Bekenntnıis ertüllen hatten, WAar das Fehlverhalten (aus Sıcht der
dıie Möglıichkeıit, eiıne geschlossene Abwehrfront Nationalsozıalısten) besonders negatıv regıstrıiert
dokumentieren. Angesichts der ständıgen Überwa- worden. Wäiährend eın Regierungsvertreter vorschlug,
chung durch dıe Gestapo bedeutete die Wiıillensbe- VO Aktiıonen abzusehen“*, orıff der Hıldesheimer
kundung ein erhebliches Wagnıs sowohl für dıe Regierungspräsident diese Empfehlung nıcht autf Er
Gläubigen als auch für den Klerus. wIı1es die Kreisschulräte seines Bezirks d  9 dıe Lehr-

kräfte benennen, welche für dıe Konfessionsschu-
Die Reaktionen der Nationalsoz1ialısten lassen
kennen, da{fß 1939 eiıner orofßen persönlichen Rısı-
kobereıtschaft bedurfte, auf diese Weıse
dıe Regierungsmaßnahmen vorzugehen. In den
Augen des Regimes wurde die Abstimmung als eın
dırekter Angriff auf dıe iıdeologischen Zielsetzungen
verstanden. In den esonderen Blickpunkt der Poli- 41 Der Pfarrer der Pfarrgemeinde Kreuz xab die Zahlze10rgane rückten 1ın der Folgezeıt Personen des der Kırchenbesucher mıt 845 Erwachsenen un: 121 Schul-
öffentlichen Lebens Gendarme der einzelnen (36- kındernd die sämtlıch für die Bekenntnisschule stimmten.
meınden detaillierte Berichte ber die In der Statistik erschıen die Zahl 966 ohne Dıfferenzierung.

Es W ar auch umstrıtten, ob als Gegner dıejenıgen gezähltAbstimmung 1n den Kıiırchen Entsprechende Mel- wurden, die sıch der Stimme enthielten, oder ob I1a  = ALS=dungen ber das Referendum 1n den katholisch drücklich die Bekenntnisschule votleren mußfßte. Vglgepragten Orten Eınum, Dınklar, Bettmar und (Jft- Hı n Katholisches Pfarramt Kreuz das
bergen wurden vorgelegt. Daraus ıng hervor, da BGV,R 939 Teılweise wurden dıe Zählungen sehr ober-
sıch 1in Ottbergen 11Ur relı natıonalsozıialıstische fächlich VOLTSCHOININCN.: „Soweıt sıch teststellen läßt, haben

alle durch Erheben der and hre Zustimmung Aus-Amtsträger (Ortsbauernführer, Zellenwart der führungen des Hırtenschreibens Z Ausdruck gebracht.DAP; Lehrer) VO dem Votum ZUgZUNSIECN der Wıderspruch wurde nıcht emerkbar.“ Vgl eb St Josephkonfessionellen Erziehung ausgeschlossen hatten. das BGV, D 1939
Persönlichkeıiten, die sıch für die Bekenntnisschule

Vgl Hannn HS0 Hı Nr. fF3723 Landrat des relsesaussprachen, wurden namentlich aufgeführt. Dar-
Marıenburg den Hıiıldesheimer Regierungspräsidenten,befanden sıch der Bürgermeıster, eın Lehrer,

der Standesbeamte und der NSV-Amtswalter. In 9.5.1939 In der Anlage wurden (aufgrund einer mündlı-
chen Verfügung N 073 9) Berichte übersandt, die aufVer-Dinklar hatten auch die Leıter verschıedener NS- anlassung des Landrates erstellt worden Abschritten

Organısationen für das kırchliche Anlıegen votlert.“? erhielt die Staatspolizeistelle 1ın Hıldesheim.

Di1e nationalsozialistische Durchdringungwirkte sıch Ebd Nachtragsbericht etr. Abstimmung über Gemeıln-
schaftsschule Nettlingen, 741939emnach 1n dem relıg1ösen Bereich 1Ur unwesentlich

AaUS, und selbst die UÜbernahme VO staatlichen Funk- Vgl eb  9 VermerkVO  w Oberregierungsrat Könıig, 9039
„Nachdem nunmehr weıtere WEe1 Monate verflossen sınd,tionen beeinträchtigte keineswegs die Grundhaltung

der Gläubigen. Eıne Entscheidung zwiıischen staatlı- halte ıch nıcht für angebracht, 1n dieser Angelegenheıit
chen und relıg1ösen Pflichten traf ein Großteil der bezgl. der Lehrer weıteres veranlassen.“

1258



le gestimmt hatten.“5 Der Kriegsbeginn 1939 den Landgemeinden der Kreıse Alteld, Duderstadt,
SOrgLiE hingegen für eine veränderte Sıtuation. Im Northeim, Goslar, Osterode und Peıne die Errich-
Oktober 1939 hob der Kegierungspräsıdent seıne Lung der Gemeıinschaftsschule abgeschlossen. In den
Anweısung dıe Schulräte ME Rücksicht aut die reisen Eınbeck, Hildesheim-Land und -Marıen-
Kriegsverhältnisse“ auf.+4+6 uch die Landräte und burg WAar das Umwandlungsverfahren och nıcht
Oberbürgermeister ergıng elne Abschriuft ZIHT: Kennt- beendet.>!
nısnahme, da diese sıch der Personennennungbeteiligt hatten, obwohl 1LL1UTr dıe Schulaufsichtsbeam- Im Oktober 1941 muf{fßte der Hıldesheimer Regıe-
ten angesprochen waren.?/ rungspräsıdent autf eıne entsprechende Anfrage hın

melden, da{ß 1mM Landkreis Hıldesheim och ımmer
Die Mobilisierung der Gläubigen 1n der Bekenntnis- 16 evangelısche un katholische Schulen ex1stie-
schulfrage durch den Hıldesheimer Bischof W alr F  e} würden. Erst Gemeinschaftsschulen
zweıtellos gelungen, doch blieb der Erfolg der 5i- diesem Zeıtpunkt errichtet worden.°? Im Kreıs
schöflichen Bemühungen au  N Diese schmerzliche Marıenburg bestanden och evangelısche un! 15
Tatsache mul{fßSte Joseph Godehard schon bald ach katholische Schulen; Sımultanschulen Dder Befragung teststellen. Trotzdem sSetizte sıch 1n schaffen worden, und be] Schulen stand die Bıldungweıteren Hırtenworten mı1ıt den veränderten Schul-
verhältnissen ın der Hıldesheimer 107zese auselınan-
der und klagte dıe kırchlichen Rechte auf schulpoli- Vgl eb; Regierungspräsident VO Hıldesheim e Kreis-tischem Gebiet engagıert eın  48 Dıie Pseudobegrün- schulräte des Bezırks, 25:8.1939 IM März Js hat 1mdungen der Regierung ZUZUNSIEN der Gemeinnschaftts- Anschlufß die Verlesung e1ines Hırtenbrietes des Biıschofsschule wıderlegte der Bischof Un wiırkte geschickt NC}  - Hıldesheim 1n tast allen katholischen Kırchen iıne AbH=-
dem Argument 9 da{fß nunmehr kürzere stımmung über die Errichtung VO  e Gemeinschaftsschulen

stattgefunden. Es 1st testzustellen un: berichten, welcheSchulwege vorhanden sejen. Dabei oriff den VO Lehrkräfte sıch der Abstimmung beteiligt un: für dieden Nationalsozıialisten herausgehobenen Aspekt der
Friıst: Oktober 939“
Beibehaltung der konfessionellen Schule gestimmt habenkörperlichen Erzıehung aut Nenn, führte Ma-

chens AaUs, „ WCI wollte 1in einer Zeıt, INa autf kör-
perliche Ertüchtigung UHSGCIEGT Jugend entschei- Ebd Regierungspräsident VO  e Hıldesheim dıe Schulräte

des Bezirks,denden Wert legt, diesem Grunde eıne besondere
Bedeutung beimessen“.*? Vgl eb „Feststellungen VO  a Ihnen...nıcht treffen

und sınd auch künftig unterlassen.“
Di1e realistische Einschätzung Joseph Godehards
lautete, da{fß die Einheitsschule A NUNE eın Teılabschnitt 4S Vgl Hı /n E Hırtenwort Feste der Monika

(4.5.), verlesen 21 519239 „Dıie öffentlichen katholi-1m Kampfe das Christentum und die
Kırche“ sel. Aufgrund dieser Bewertung konnte schen Schulen sınd 1n weıtem Umfange aufgehoben, ın

Hıldesheim und Hannover, ferner fast überal]l 1n IS GEOFMachens seiıne Bemühungen die Bewahrung Diaspora und bereits 1n grofßen katholischen Dörtern deskırchlicher Rechte al nıcht einstellen; deswegen unteren Eichsfeldes.“
hıelt aller bereıits getroffenen Entscheidun-

EbdsCHh seinen Einspruch unvermındert autfrecht. Um
dıe erliıttenen Beeinträchtigungen 1m Erziehungs- Dıie deutsche Bıschotskonferenz unterstrich die Notwendig-sektor zumindest teilweıise kompensieren, WUI- keit der Kınderseelsorge 1n ihrer Sıtzung S 278 1940den die Eltern aufgerufen, ıhre Kıinder christlich Vgl Volk, (Bearb.), Akten deutscher Bischöfe über dıe
erziehen und S1e regelmäßig 1n die Kınderseelsorge- Lage der Kırche 1933 1945, Bd 1940 1742 Maınz 1985
stunden schicken.° Protokall 93f$

Hann 180 Hı Nr O23 Vermerk über die Eıinrich-
tung VO  e} Gemeinschattsschulen (ohne Datum, jedoch nach

Dıie Auflösung der etzten hatholischen Volks- Erlafß der Zweıten Verordnung ZUrFr Durchführung des Volks-
schulen schulfinanzgesetzes A Z.O: 19309 die W1e€e bereıts erwähnt als

wesentliche Vereinfachung angesehen wurde).
ach eiınem Vermerk des Hıldesheimer Regierungs- Vgl eb; Regierungspräsident VO  - Hıldesheim den S1-prasıdıums W ar Ende 1939 bıs auf Göttingen und cherheitsdienst des Reichstührers 5S, SD-Abschnitt Braun-
Duderstadt 1n allen Stäiädten des Bezirks un auch 1n schweig, Leıitaufßenstelle Hıldesheim, 4.10.1941
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“‚58bevor.° Die weıteren Aussıchten für die Errichtung S1e alle bezeichneten sıch 1U als „gottgläubıg
der Simultanschulen beurteilte der Regierungspräsi- Auch der Schulrat des relises Marıenburg führte
ent pOosıI1tIVv: „Die Einführung der Gemeinnschafts- evangelısche Pädagogen auf, dıe sämtlıch „gottgläu-
schulen 1n allen Ortschaften, 1n denen konftessionelle bıg  CC wurden.??
Volksschulen nebeneinander bestanden haben, 1St
sowohl VO den Ortsbehörden W1e€ VO den Schul- Im Protokall ber die erwähnte Besprechung wurde
autsıchtsbehörden mMI1t Erfolg betrieben worden und auch auf eiınen Vortrag Könıigs eingegangen. Danach
steht VOT dem Abschluf$.“>* hätten ein1ge€ Predigten des Hıldesheimer Bischofs

ZW ar Ansto(ß CErregT, auf Anweısung AUS Berlin habe
Di1e regierungsamtlıchen Bemühungen ZAÄHT: Mınde- INa  e jedoch nıchts Nee Ferner wurde
rFung des kırchlichen Einflusses 1elten unverm1ın- ausgeführt, da{fß dıie Predigten der katholischen Land-
ert Zur Koordination der entsprechenden pfarrer mäßiger seı1en, dıe evangelische Kırche wenıg
Ma{iSnahmen 1n der Provınz Hannover beraumte das Aufsehen CIICSC, und den evangelıschen Ge1lst-
Oberpräsidium 19472 eıne Konterenz Dıie Vertre- lıchen sıch aum Deutsche Christen befänden. rofßs-

tenteıls habe Landesbischof Mahrarens die Hıldes-ter der Regierungsbezırke traten sıch 1201947
CC

Z „Besprechung kirchlicher Angelegenheıten heiımer Pfarrer auf seıner Seıte. Zur Schulfrage
Der Hıldesheimer Regierungsbezırk wurde durch tıerte der Protokollant, da{fß 1m Bezırk Hıldesheim
den Schulreferenten VO Könıg verireten ach e1- dıe Zielsetzung bestand, Z06 Volksschulen 1ın GE
TIG VO ıhm erstellten Reisebericht W ar nunmehr meıinschaftsschulen umzuwandeln. Be]l Vorlage e1-
detailliert vorgegeben, in welcher orm dıe Kırche 11C5 entsprechenden Beschlusses der ommunalbe-
kontrolliert werden sollte Folgende Auflagen hörde se1l 1eSs möglıch. Unverhohlen drohte
iınsbesondere erfüllen: König:„Falls sıch 1erbe] Schwierigkeıiten ergeben

C560sollten, werden Kreisleiter mıt eingeschaltet.
Der Oberpräsident mu{fste mı1ıt halbjährlichen Zui-
sammenstellungen ber die Kırchenaustritte 1N- Konsequenzen hatte diese Sıtzung bereıts 1mM März
formiert werden. 19472 Die Gestapo Hıldesheim wurde VO oörtlıchen
Di1e Kırchendezernenten sollten umtassend ber Regierungspräsidenten aufgefordert, staatsteindliche
das kırchliche Leben, die Teilnahme der Bevölke- Predigten des Bischofs un! der Geıistlichen mel-
rFung kırchlichen Veranstaltungen und die Eın-
stellung der Gläubigen relıg1ösen Fragen
terrichtet werden.
Der Inhaltwichtiger Bischofspredigtenund STAaats-

5 Ebdfteindlicher Reden einzelner Pfarrer W ar VO der
Gestapo dıe Kirchendezernenten weıterzule1-
te  =)

Ebd

Kirchlichen Minderheıiten sollte die Benutzung Hann 18C) Hı Nr ZOZT: OberpräsidentVO Hanno-
MT die Regierungspräsidenten der Provınz, 29111942der Kirchen ermöglıicht werden. Diese Mafnah-
Termin: Mıttwoch, 121942 Uhr.bezog sıch offensıichtlich auf dıe sogenannten

Gottgläubigen.*® Vgl eb: Reisebericht VO Oberregierungsrat v Könıig,
Regierungspräsidium Hıldesheim, über dıe BesprechungDer Hıldesheimer Regierungspräsident verlangte 1172 1942; 3 TL

schon se1lt Begınn des Jahres 1947 VO den Schulräten
Vgl Hann 180 Hı Nr 7019 RegierungspräsidentSCHAUC Aufstellungen ber dıe Kirchenaustritte VO

Lehrkräften. Neben den Personendaten muften dıe VO  - Hıldesheim die Schulräte des Bezirks, T 11942

rühere Konfession SOWI1e dıe Bezeichnung „glau- Vgl eb: Stadtschulrat VO  - Hıldesheim den Hıldeshei-
benslos“ der „gottgläubıig“ aufgeführt werden./ In LIIET Regierungspräsidenten, 32 1947
der Statistik des Hıldesheimer Stadtschulrates

Vgl eb Schulrat Kreıs Marienburg den Regierungs-schienen Lehrer(-ınnen) aus Hildesheim, die ıh-
IC  e Kırchenaustritt erklärt hatten; das Spektrum präsıdenten VOIN Hıldesheim, 0119472

reichte VO Ersatzlehrer bıs Z Rektor. Lediglich Hann 186 Hı Nr O21 Nıederschrıiuft über die
Frauen befanden sıch darunter. V6n den Lehrkräf- Sıtzung 11  N 9042 1m Oberpräsidium Hannover, Proto-

kollant: Oberregierungsrat Hoftfmeister.ten ehemals 18 evangelısch und katholisch;
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den.®! Ebenso WAar eine Instruktion des Oberpräsi- unruhigung“ entstehen lassen und „dıe Geschlos-
denten, welche der Hıldesheimer Regierungspräsi- senheit der inneren Front wahren“, sSCe1 sÜnst1-ent die Landriäte und Oberbürgermeıister seıines CI, „ die Angelegenheit bıs ach dem KrıiegeBezıirkes weıterleitete, autf dıe Sıtzung VO 14  D verschieben“ ©7 Die Einheit des Volkes, welche die
zurückzuführen.®? Danach iınsbesondere Jene Natıionalsozialisten durch dıe Konfessionsschule alsInformationen weıterzugeben, welche das kirchliche gefahrdet ansahen, stellten dıe Bürgermeıster geradeLeben, die Teiılnehmerzahlen kirchlichen Aktıvi- der Sımultanschulerrichtungen iın Brage.taten un!: die Stımmung der Bevölkerung 1n relig16- Besonders 1n dem stark katholisch gepragten Gebiet
SC Fragen betrafen.®} Die Anweısungen Zr Weıter- des Eıichsfeldes esaßen die Kontessionsschulen orofßsegabe VO Informationen wurden durchaus befolgt. Bedeutung. Dıi1e Schülerzahlen der NıchtkatholikenVertraulich unterrichtete der Landrat des relses unerheblich. Deshalb zielte die Anregung derMarıenburg den Regierungspräsidenten ber dıe Verantwortlichen dieses Bereıiches auf eınen Zeıtge-Erteilung des relıg1ösen Unterrichts durch eınen wınn hın Groößere Schulsysteme solltenGeistlichen. Der Landrat iußerte dıe Vermutung, umgewandelt werden, den HandlungsbedarfVOda{fß auch andere Probleme Ort besprochen würden, den leinen Gemeıinden 1abzulenken.
da esonders ın jener Gemeıinde e1n orofßer Wıder-
stand die Sımultanschule bestehe.®* Dıie Eınwände der Eıchstelder verhinderten die Eın-

führung der Gemeinschaftsschule 11Ur kurzfristig.Dıie Schulräte der verschiedenen Kreıse wurden auf- Im Julı 1947 wandte sıch das Bischöfliche Generalvı-
karıat Hıldesheim die Geıistlichen des Landkreisesgefordert, verstärkte Anstrengungen ZuUFT Eınführungder Gemeinschaftsschule unternehmen. Der Schul- Duderstadt mı1t der Miıtteilung, da{fß Ort Bestrebun-

FAr Duderstadts berichtete 1mM März 1947 ber seıne
Bemühungen un!: VEITTAE gemeınsam mı1t dem
staändıgen Landrat die Auffassung, „daß zweckmiä- 61 Vgl ebRegierungspräsıidentVO Hıldesheim die Gehe!1-1g sel, jetzt LLUT dıie Schulen mMI1t kontessioneller Staatspolizel Hıldesheim, 23 O22Mıiınderheit VO wenıgstens Kındern berück-
sıchtigen und die Umwandlung der anderen Schulen Vgl tÄ Hann 180 Hı Nr. /014, Regierungspräsidenteıner spateren Zeıt überlassen“.® Wäiährend 1mM VO  e Hıldesheim die Landräte und Oberbürgermeister des

Bezirkes, T7 947Kreıs Osterode ach Aussage des Schulaufsichts-
beamten keine Schwierigkeiten bestanden, stellte sıch 63 In den SO Lageberichten, die It. Verfügung 9.4.1941 bısdie Siıtuation 1mM Kreıs Duderstadt komplizier- 7A80 eines jeden Monats abzugeben I1, mufßten diese
ter dar Z/war erklärten die einzelnen Bürgermeıster, Erkenntnisse testgehalten werden. Vgl eb
da s$1e prinzıpiell persönlıch keineswegs die

Vgl Hann 180 Hı Nr /344, Landrat des relses Ma-Gemeinschaftsschule se1en, lägen 1aber Beschwer-
den AaUsSs der Bevölkerung VO  — Im Ort Werxhausen rienburg den Hıldesheimer Regierungspräsiıdenten (ver-traulıch), 3.7.1942z.B rıet der Bürgermeıster VO der Umwandlungdiesem Zeıtpunkt ab „Die Leute seıen willig und gul Hann 180 Hı Nr.Z Schulrat VOoO  - Duderstadt

den Regierungspräsidenten VO  - Hıldesheim, 0.3.1947)und taten dem Staate gegenüber voll ıhre Pflicht.
Durch die Umwandlung würde be] der Mehrheit der EbdGemeıindemitglieder Miıßstimmung hervorgeru-fen.“66 Staatsgehorsam 1n diesem Punkt WAar daher Ebd Es handelte sıch den Ort Westerode. Der Bürger-nıcht selbstverständlıich: das Eıntreten für dıe kon- meılister Biılshausens VETTTAr denselben Standpunkt. Er habe
tessionellen Schulen bedeutete eiın hohes Ma{ VO der Eınführung abgeraten un erklärt: „Die Gemeinde
Glaubensüberzeugung. tate 1m Krıeg voll iıhre Pflicht. Dıie Ergebnisse der Sammlungselen anerkennenswert. Dıie Versammlungen selen gul be-

sucht. Im Felde ständen 200 Soldaten AaUSs der Gemeıinde. Vonuch ın eıner anderen Ortschaft erklärte der Bürger- diesen sel1en gefallen. Dıi1e Angehörigen ertrugen diesemeıster, dafß „clie Gemeıinde, dıe öffentliche Meınung TIrauertälle mıi1t Tapferkeit. Sıe seı1en aber auch der Meınung,seınen Beschluß se1ın werde“. Dıie Bevölke- der Staat werde ihnen ankbar se1n für die gebrachten Opfter
rung könne eiıne Umwandlung L1L1UTr schwer verste- werde S1Ee nıcht 1n anderer Weıse beunruhigen. Eıne

ZEWISSE Beunruhigung werde durch dıie Eınführung der (ze=hen, außerdem „seıen auch Gemeindemitgliederber
die Entwicklung der Frage des Religionsunterrichts meıinschaftsschule einzıehen, und deshalb hält der Bürger-meıster für geraten, die Angelegenheit bıs nach dem Krıiegemıfßtrauisch“. Um ‚während des Krıeges keine Be- verschıieben, jede Beunruhigung vermeıden.“
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CIl ZANT: Aufhebung der etzten Konfessionsschulen elst...zu erziehen“ [)as FErreichen des für dıe Na-
beobachtet worden selen.°® Die Bıtte etwalge tionalsoz1alisten wichtigen Zieles konnte 1mM K e-
Informationen verband die bischöfliche Behörde mı1t x1erungsbezırk Hıldesheim erst ach mehr als
dem Hınweıs, 1ın jedem Fall Einspruch erheben. 10)ahriger NS-Diktatur bekanntgegeben werden. Das
Eın anlıegendes Hırtenwort sollte HE eiınem Ihnen Engagement des Hıldesheimer Bischofs und die
geeıgnet erscheinenden Sonntage ZAUT: Verlesung“ Unterstützung der Gläubigen hatten daran zweıtel-

los wesentlichen Anteılgebracht werden. Daraus geht hervor, da{ß Mıiıtte des
Jahres 1947 1mM Bıstum Hıldesheim IIN och wenıge
Konftessionsschulen bestanden.

DDas letzte Hırtenwort, das Joseph Godehard direkt
ZUT Schulsituation verfaßte, W ar dıie Gläubigen
des relses Duderstadt gerichtet; 1St jedoch nıcht
auszuschließen, da{ß die bischöfliche Erklärung auch
1n anderen betroffenen Gemeıinden verlesen W UT
de 69 Vergleicht I11all dieses Hırtenwort mMI1t trüheren
Aufruten, fÄällt auf, W1€ auch der Bischof AaNSC-
siıchts tehlender grundsätzliıcher Erfolge res1gn1€-
L1CIN begann. Wahrscheinlich verzichtete 1947 auf-
grund der Aussichtslosigkeit seıiner Bemühungen
und 1mM Gegensatz seinen anderen Appellen dar-
auf, die rechtlichen Grundlagen der Bekenntnisschu-
le betonen. Erstmals sah Machens davon ab, die
Bestimmungen des Konkordates anzutführen und
die Begründungen der Regierung ausftführlich W1-
derlegen. Lediglich dıe .7 @)} natıonalsozıjalistischer
Seıite oft erhobenen Vorwürfe, wonach die Konfes-
sionsschule das Volk spalten würde, sprach AIn Vgl Hı Bd IL, BGV Hıldesheim die selbstän-
ıhr (der katholischen Schule, Verf.) wurden dıe e1nN- igen Seelsorgegeistlichen 1mM Landkreıs Duderstadt,

TEL Dem Schreiben lag eın Hırtenwort be1heitlichen Menschen geformt, die eutsch 1n kka-
tholisch zugleich A4US einem CGsusse waren.“ Die läng- Vgl Hı /n L, Hırtenwort DA s L E
STE Passage des Briefes etafßte sıch damıt, die christ-
lıche Erziehung LA BER auch hne die katholische Schu- Vgl Hann 180 Hı Nr. 329 Zusammenstellung über
le sıcherstellen mussen. dıe Anzahl der Gemeinschaftsschulen 1mM Regierungsbezırk

Hıldesheim, ohne Datum, Anfang Dezember 1947 Zur Kr
klärung wurde tolgendes ausgeführt: Dabe:i 1st berück-

Eıne Statistik des Hıldesheimer Regierungspräsı- sıchtigen, dafß der Unterschied in der Gesamtzahl der Volks-
denten belegt dıe zunehmenden Erfolge der staatlı- schulen auf dıe Ausgliederung des relses Goslar un:! dıe
chen Inıtıatıven Z Einführung der Gemeinschafts- Eingliederung des reises Holzminden auf rund der Salz-
schule Danach hatten 101941 Gemeın- gitterverordnung zurückzuführen 1St. Von den konfessio0-

nellen Volksschulen enttallen 61 auf den Kreıs Holzminden,schafts- und 553 Kontessionsschulen bestanden. ach 1n dem die Umwandlung der kontessionellen Volksschulen
eiınem Jahr, 12.1942, bereıts 511 (36€= 1n Gemeinschaftsschulen TYTSLT nach Bıldung der Schulbeiräte

meıinschaftsschulen vorhanden; Kontessionsschu- nach TICUSS. Recht erfolgen kann. Dıiıes wırd voraussıchtlich
len bestanden noch. .° Am 29.6.1943 schließlich in 3 Onaten möglıch se1n. Dıie übriıgen kontessio0-

nellen Volksschulen verteılen sıch auf andere Kreıise. Eskonnte der zuständiıge Reftferent 1mM Regierun Spra- handelt sıch hıer Beschlüsse, die1tormaler Mängelsıdıum melden „Dıie Umwandlung der kon esSS10- zurückgegeben werden mufßten. Dıie berichtigten Beschlüs-
nellenVolksschulen ın Gemeinschaftsschulen 1St ] eTzZt werden voraussıchtlich innerhalb der nächsten eıt hier
abgeschlossen. Es xibt nunmehr 1m Regierungsbe- eingehen.“
zırk Hıldesheim keıne konftessionellen Volksschu-
len mehr e /1 7 Ebd VO König den Regierungspräsidenten VO Hıldes-In der NIWOt auf diese Vollzugsmel- heım, 29.6.1943dung hob der Regierungspräsident lobend hervor,
da 1U eıne Entwicklung eendet sel, „dıe AA Ebd Regierungspräsident VO Hıldesheim VO  - Ön1g,

30.6.1943beitragen wırd, UNseTrTcC Jugend iın einheıitlichem
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